Karla          

Donnerstag, 5.11., 20.30 Uhr

Freitag, 20.11., 21.00 Uhr
Spielfilm - DDR, 1965/1990, s/w, 129 min., FSK: 12

Drama, Frauenfilm, Gegenwartsfilm, DVD

Regie Herrmann Zschoche

Produzent DEFA-Studio für Spielfilme

Drehbuch Ulrich Plenzdorf, Herrmann Zschoche Kamera Günter Ost Musik Karl-Ernst Sasse

Standfotograf Franz-Eberhard Daßdorf

Karla Blum kommt frisch von der Universität und soll in einer Kleinstadt eine 12. Klasse in Deutsch und Geschichte unterrichten. Voll Enthusiasmus will die junge Lehrerin ihre Schüler zu selbständigem und kritischem Denken erziehen. Doch bei allen - Jugendlichen, Kollegen, Direktor wie Schulrätin - stößt sie auf völliges Unverständnis, denn ihr unkonventionelles Verhalten steht im klaren Widerspruch zu den staatlich verordneten Prinzipien. Wenig förderlich für Karlas Ansehen ist auch ihre Liebesbeziehung zu Kaspar, einem Journalisten, der Stalins Verbrechen aufdecken soll, dann doch nicht darf und später aus Protest seinen Beruf an den Nagel hängt. Nach einer Niederlage resigniert auch Karla phasenweise und passt sich den Normen an. Doch ihre Ideen und Visionen sind stärker und so führt Karlas mutige Standhaftigkeit schließlich zur Zwangsversetzung.

Wie zahlreiche Filme der Jahresproduktion 1965/66 fiel auch "Karla“ mit seinem zentralen Thema der Meinungsfreiheit dem 11. Plenum des ZK der SED zum Opfer. Zunächst wurden einzelne Szenen herausgeschnitten, letztlich der ganze Film verboten.

Prädikate / Auszeichnungen / Festivals

Internationale Filmfestspiele Berlin 1990 (Forum): Werkschau der Regalfilme, Internationale Filmfestspiele Berlin 2002: Retrospektive

Heißer Sommer   

Samstag, 7.11., 21.00 Uhr

Spielfilm - DDR, 1967, Farbe, 91 min., FSK: 6

Musikfilm,  Komödie, DVD

Regie Joachim Hasler

Produzent DEFA-Studio für Spielfilme

Drehbuch Maurycy Janowski, Joachim Hasler Kamera Joachim Hasler, Roland Dressel Musik Gerd Natschinski, Thomas Natschinski, Musikinterpreten: Tanzorchester des Berliner Rundfunks, Es singen: Frank Schöbel, Chris Doerk, Gerti Möller (Brit), Ingo Graf (Wolf), Die Kolibris, Das Columbia-Quartett, Der Michaelis-Chor

Standfotograf Herbert Kroiss

Sommer, Sonne, Tanz und die Musik der 60er Jahre. Eine Clique von Jungs und eine Gruppe von Mädchen müssen sich erst mal beweisen, wer am besten ist, bevor sie zusammen feiern. Mit dem Traumpaar dieser Zeit: Den Schlagersängern Chris Doerk und Frank Schöbel – ein Musikfilm, der mit über sechs Millionen Zuschauern zu den erfolgreichsten DEFA-Filmen aller Zeiten gehört.

Beim Trampen nach Norden kreuzen sich immer wieder die Wege von elf Oberschülerinnen aus Leipzig und zehn Oberschülern aus Karl-Marx-Stadt. Schließlich landen alle in einem kleinen Dorf an der Ostsee. Gegenseitig spielen sich die Gruppen immer wieder Streiche und auch die ersten Liebeleien lassen nicht lange auf sich warten.

Die Erlebnisse von Oberschülern und -schülerinnen während ihres Ferienaufenthaltes an der Ostsee dienen als dünner Handlungsfaden für teils etwas naive Musik- und Tanzeinlagen. Mit der prominenten Besetzung, avancierte die heiter-unverbindliche Sommergeschichte, die Gemeinschaftsgeist propagiert und egoistischen Haltungen eine Abfuhr erteilt, zum Kultfilm.“

Der Tangospieler       

Freitag, 6.11., 21.00 Uhr

Samstag, 21.11., 21.00 Uhr
Spielfilm - DE, CH, 1990, Farbe, 96 min., FSK: 12

Literaturverfilmung, Biografie, Drama

Regie Roland Gräf

Produzent DEFA-Studio für Spielfilme, WDR, CSM

Drehbuch Roland Gräf

Im Namen des Volkes: 21 Monate Gefängnis für die Beteiligten eines angeblich staatsverleumderischen Studentenkabaretts. Dr. Dallow, ehemals Oberassistent der Historischen Fakultät, eingesprungen für den erkrankten Tangospieler, wird im März 1968 aus dem Gefängnis entlassen. Er will fortan die Finger von Politik und Piano lassen. Aber es weckt den Zyniker in Dallow, wie Freunde, Familie und frühere Kollegen ihm begegnen, die Ausflüchte, warum ihn keiner besucht hat, das Drängen, alles zu vergessen, was hinter ihm liegt, kommt ihm sehr bekannt vor. Elke Schütte, seine neue Liebe, hat schnell von seiner Verbitterung genug und bittet ihn, erst wiederzukommen, wenn er mit sich im Reinen ist. Als im Herbst der "Prager Frühling“ gewaltsam beendet wird, setzt sich Dallow wieder ans Klavier…

Nach der gleichnamigen Erzählung von Christoph Hein mit Filmmusik des argentinischen Komponisten und Bandoneon-Spielers Astor Piazzolla.

Eine wahre Geschicht,e über die sich im Nachhinhein der verurteilende Richter amüsiert.

Prädikate / Auszeichnungen / Festivals

Prädikat: Wertvoll, Bundesfilmpreis 1991: Filmband in Silber und in Gold für Roland Gräf und Michael Gwisdek, Bergamo 1991: Goldene "Rosa Camuna“ (Preis für den besten Film)

Heimatkunde       

Donnerstag, 19.11., 20.30 Uhr

Dokumentation, Deutschland 2007, Regie: SMAC, 90 Minuten
2008. Achtzehn Jahre Wiedervereinigung, die Republik wird volljährig.

Jeder neunte Bundesbürger wünscht sich die Mauer zurück, so eine Forsa Umfrage.

Der Parteivorsitzende der Partei „Die Partei“, Martin Sonneborn, bricht zu einem 250 km langen Gewaltmarsch rund um die deutsche Hauptstadt auf. Seine Expedition will und wird herausfinden, welche Art von Leben sich in der ehemaligen Zone am Rande Berlins entwickelt hat.

„Ein scheißpoetischer Film!“ (Kim Jong-Il)

KINDERFILME     jeweils am Sonntag  15 Uhr

Gritta von Rattenzuhausbeiuns          

Sonntag, 22.11., 15.00 Uhr

Kinderfilm - DDR, 1984, Farbe, 84 min., FSK: 6

Spielfilm, Märchenfilm

Regie Jürgen Brauer

Produzent DEFA-Studio für Spielfilme

Drehbuch Christa Kozik

Literarische Vorlage Nach einem Märchen von Bettina und Gisela von Arnim: “Das Leben der Hochgräfin von Rattenzuhausbeiuns“

Kamera Jürgen Brauer Musik Stefan Carow

Standfotograf Waltraut Pathenheimer

Viel ist der hochgräflichen Familie Ortel derer von Rattenzuhausbeiuns nicht geblieben. Einzig der Diener Kuno Gebhardt Müffert und die unzähligen sprechenden Ratten halten der 13jährigen Gritta und ihrem Vater Julius die Treue auf ihrem heruntergekommenen Schloss. Der Herr Vater hat sich, da er sich nicht auf das Regieren versteht, auf Erfindungen spezialisiert. Schon sieben Jahre baut er an der TRM Modell 1848, der Thronrettungsmaschine für den König. Gritta und der Diener Kuno stehen immer und immer wieder als Testpersonen zur Verfügung, denn letztlich ist es schön bei ihnen auf dem Schloss. Als allerdings die zickige Prinzessin Anna Bollena Maria Nesselkrautia plötzlich auftaucht und dem Vater erfolgreich schöne Augen macht, ist es vorbei mit dem wilden Leben. Gritta soll fort ins Kloster, um endlich Manieren zu lernen. Doch so einfach lässt sich die starke und gewiefte Prinzessin nicht die Suppe versalzen!

Nach einem Märchen von Bettina und Gisela von Armin.

Prädikate / Auszeichnungen / Festivals

Internationale Filmfestspiele Berlin 1986: Ehrende Anerkennung der UNICEF

Die fliegende Windmühle       

Sonntag, 1.11, 15.00 Uhr

Trickfilm - DDR, 1978, Farbe, 85 min., FSK: 6

Puppentrick, Kinderfilm

Regie Günter Rätz

Produzent DEFA-Studio für Trickfilme

Drehbuch Günter Rätz

Literarische Vorlage Nach dem gleichnamigen Kinderbuch von Günter Feustel

Kamera Helmut May Musik Arndt Bause

Das Mädchen Olli schämt sich über ihr schlechtes Schulzeugnis und läuft von zuhause weg. Mit ihren Freunden, dem Hund Pinkus und dem eingebildeten Pferd Alexander, flüchtet sie vor einem Regenschauer in eine alte Windmühle. Dort wohnt ein kauziger Professor, der unter dem Dach der Windmühle an einer Maschine werkelt, die ihre Energie aus Kristallen bezieht. Bei ihm wohnt das mütterliche Krokodil Susi. Als die impulsive Olli im Zorn eine ganze Handvoll Kristalle in die Maschine wirft, entwickelt diese eine solche Kraft, dass die Windmühle abhebt und in den Weltraum fliegt.

Die unfreiwilligen Kosmonauten lernen schnell, die Windmühle im All zu steuern, und erleben Abenteuer auf verschiedenen Planeten. Auf einem leblosen Steinplaneten verwirrt ein vulkanischer Nebel die Sinne der Reisenden. Auf einem Mini-Planeten, der immer wieder plötzlich ruckt, entdecken sie sonderbare Spiegelei-Pflanzen. Ein in einen Blumentopf gepflanzter Samen dieses Gewächs bringt jedoch durch sein extremes Wuchern die Windmühle zum Absturz. Nach der Notlandung auf einem Wasserplaneten treffen sie dort auf kleine freundliche Wesen, die an Frösche erinnern. Die Reisenden helfen ihnen, indem sie einen gefährlichen Vulkanschlot mit dem außerirdischen Rankengewächs verstopfen.

Nach der geglückten Rückkehr auf die Erde ist Ollis Wut verflogen. Sie beschließt Vulkan-Ingenieurin zu werden.

Die fliegende Windmühle gilt als ein Kult-Film der DDR.

Der Film wurde in dreijähriger Arbeit im DEFA-Trickfilmstudio in Dresden als Puppentrickfilm realisiert und besticht durch seine Farbigkeit und seine phantasievolle Handlung. Die Animation im Stop-Motion-Verfahren wurde stellenweise durch Gezeichnetes, z.B. Nebelschwaden ergänzt. Die Ausstattung ist aufwändig, hat jedoch handgemachten Charme.

Olli trägt das Pionierhalstuch der DDR. Das angeberische, aufgeblasene Pferd Alexander, das Olli mit englischem Akzent zu mancher Dummheit verführt, kann als Parodie eines eingebildeten Westlers gesehen werden. Ansonsten ist der Film frei von sozialistischer Ideologie und stellt durch die Figur des Professors die Freude an der Wissenschaft in den Vordergrund.

Prädikate / Auszeichnungen / Festivals

Internationale Filmfestspiele Berlin 1983: Kinderfilmfest, 3. Nationales Festival für Kinderfilme der DDR in Kino und Fernsehen Gera 1983: Ehrenpreis der Kinderjury in der Kategorie Animationsfilm

